Die 
Bofener Beitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
Montags. 
Seſtellungen 


nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 7. Januar. 


Deulſchlaud. Berlin (d. König, d. Leichenfeier und d. Familie 
d. Gen. v. Revo wit Miniſter; Diner b. 8 und Prinz 
Karl; Ober fg. Rath v. Münchhanſen; Geſinde-Herbergen und Hoſpital; 
— 1 Militair⸗Kerzte; Wohnungs⸗Theuerung; Geſetz⸗Entwurf über 
— de und Preß⸗Vergehen); Breslan (vom Breslauer Stadt Theater); 
1 Rettungshaufe (Geſchenke Sr. Maß.); Tilſit (Räuber⸗ 

h Trionis und fein ; 9 Suspendi j i⸗ 
burg (Geldstrafe) ſeine Bande); Aus Baden (Suspendirung); Frei 


eſterreich. Wien (Geſetzgebung; Bodenentlaſtung; innere Ver— 


waltung und Diplomatie). 
0 re ud und Polen. (Kriegs⸗unterſtützungen v. Unterthanen). 
Türkel. Rom (Preuß. Vermittlung in Betr. d. Kirchenſtreits!. 


ei, (Aeußerungen Gen. Prims; Türk. Werbungen eingeſtellt; 

Dental für d. Offiziere v. Sinope). k ; u b 
utenegro. (Fürſt Danilo). 

er miſchtes. 5 


Lok ES 
Goſtyn; dente Provinzielles. 
5 g f 
Feuikletog Poluiſcher Zeitungen. 


Anzeigen. Stiszen aue Galigien. (Bertfegung) 
Handels berichte. 
——— —ů ů ů ů ů ů ů 


BL den 6. Januar. Se. Majeftät der König haben Aller 
— ai geruht: dem Appellationsgerichts-Rath Ciala in Köslin 
— harakter als Geheimer Juſtiz-Rath zu verleihen; den bisherigen 
8 Profeſſor an der Univerſität in Marburg Dr. Heinrich 

ixard zum ordentlichen Profeſſor der Mineralogie in der philofos* 
phiſchen Fakultät der Univerſität in Halle; fo wie den Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Auguſt Krüger zum Direktor der Realſchule in Frauſtadt 
zu ernennen; und dem in den Ruheſtand tretenden Hanpt-Steneramtss 
Kontroleur Wichmann in Stettin den Charakter als Rechnungs- 
Rath zu verleihen. 


Poſen (Stadtverordneten⸗Sitzung); 


Der ordentliche Gymnaſiallehrer Joſeph Molinski zu Trze— 
meszuo, iſt zum Oberlehrer ernannt worden. 


Angekommen: Se. Exeellenz der Königlich Sächſiſche Staats- 
Miniſter Freiherr von Beuſt von Dresden. 
Se. Excellenz der Erb-Landmarſchall im Herzogthum Schleſien, 
Graf von Sandretzkty⸗Sandraſchütz, von Langenbielau. 
Se. Durchlaucht der Prinz Hugo von Schön burg⸗Wal⸗ 
denburg iſt, von Dresden kommend, nach Stettin hier durchgereiſt. 


telegranbifche 3 des Staats: Anzeigers. 
a „ den 4. Januar, 6 Uhr 25 Min. Nachm. Der zweite 
Eiſenbabnzue von Eiſen at l 5 i 

earn Berliner Zug icht 3 — 

— den 5. Januar, 8 Uhr 43 Min. Vorm. Der Schnellzug aus 
Fraukfurt a. M. hat in Guntershauſen den Anſchluß an den Schnell 
zug von Kaſſel nach Berlin nicht erreicht. 

Minden, den 4. Jannar, 1 Uhr 15 Min. Nachm. Der heute 
um 12 Uhr 24 Min. Mittags nach Berlin abgegangene Courierzug 
hat die Ankunft des Zuges von Deutz nicht abwarten können. 

R ul 5. Jannar, 9 Uhr 46 Min. Vormitt. Der heute um 
Ur Vormittags von hier nach Deutz abgehende Perſonenzug hat 
die Ankunft des Zuges von Berlin nicht abwarten konnen. 

— 9 Uhr 51 Min. Sehn Der heute um 9 Uhr früh von hier 
nach Deutz abgegangene Schnellzug at die Ankunjt des Zuges von 


Berlin nicht abwarten können. A 
Eiſenach, den d. Januar, 3 Uhr 47 Min. Nach 


i 1 Der hen 
tige erſte Zug aus Frankfurt a. M. hat in Guntershauſen den An 
ſchluß an den Zug nach Halle nicht erreicht. 


Skizzen aus Galizien. 


(Cortſetzung aus Nr. 293.) 


b Von Kesmark nach Bo nia. 

Die Einwohner und wohledlen Bürger = Kesmark leiten die Ab⸗ 
ſtammung des Namens Kesmark von Kaiſer und Mark her, und meinen, 
Kesmark ſei nichts als das korrumpirte Kaiſersmark. Dieſe Erklärung 
hat feine Art von Wahrſcheinlichteit für ſich; die Kesmarker kommen mit 
im Gegentheil wie ein reichgewordener Käfefrämer vor, oder, wie man 
— —— nen (von boutique), der nicht wahr haben 
will, daß er feine Reichthümer dem Han i äfe i 
9 Keller erworben 8 U 

ein Weg führte mich von Kesmark na Altendor i ädt⸗ 

chen, das dicht an der Galiziſchen Gränze Tre und ee ein 
wegen dieſer Lage, auf den Karten bald mit dem Polniſchen Namen Sta- 
rawies bald mit dem Ungariſchen Ofalu bezeichnet findet. Die Liebhaberei 
8 Deutſchen für fremde Namen kann unmöglich an den ausländiſchen 
— Schuld ſein. Zwiſchen den beiden Orten ſtreckt ſich der 
ehr der Magura hin, der mehr Hinderniſſe und Aufenthalt bietet, 
3 den Reiſenden an huͤbſchen Bildern und maleriſchen Partieen Ent⸗ 
Seit igung giebt. Nur nach Norden zu erheben ſich ſonderbar geſtaltete 
Be — der Linie des Horizonts, und je näher man ihnen kommt, deſto 
* Er n fie den Blick durch die zuckerhutartigen Formen, den geſpal⸗ 
der Fer ipfel und die tiefen Furchen, welche durch dunkle Schatten dem aus 
haufene g Ihauenden Auge bezeichnet werden. Um den Fuß dieſes Felſen⸗ 
vittoresgef Ming! fh der Dunajec, an deſſen Ufer im Walde in hoͤchſt 
Suter) TOR Mgebung Rothkloſter, oder das rothe Kloſter (ezerwony kla- 
ſter, und ieh son Altendorf gelangt man in einer Stunde nach Rothklo⸗ 
Miel zamek) Nordweſten die ſchöne Ruine der Burg Niedziec, (Nie- 
ſchon durch feine 3 prachtvoller Landſchaft. Der kleine Gebirgsſtock, der 
erkennen läßt, h eißt wie Form die Felsart des Kalkes, aus der er beſteht, 
r viele Penninen (pioniny), und wird vom Dunajee durch⸗ 
zwiſchen —— Felſen n Schlangenwindungen und engen Krümmungen 
dahinſtrömt. Dieſes reizende Flußthal iſt bei den 


. 222 2 
waz ee eben ele den n e been n e 
ben men den guten Ruf, deſſen es ſich erfreut. 


s w dervoll hei 
morgen, 2 heiteren, klaren, fonnigen Sommer: 
— 30 ble — W u gegenüber dem Falkenberge (sokolica) ans 
3 Ba u Wagen an das Ufer des Dunajec brin⸗ 
Sze nach Fährm 4 0 die mich auf der berühmten Waſſer⸗ 
nern beſetztes ze. bringen ſollten. Bald landete ein mit zwei Män⸗ 
ahrzeug. Dieſes war nichts Anderes als ein mächtiger 


ausgehöhlter Baumſtamm, eine Ar 


Das 
Abonnement 
betragt viertelſahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Fthir. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1854. 


Hannover, den 4. Jaunar, 3 Uhr 37 Minuten Nachmittags. 
Beim Abgange des Ertrazuges aus Minden war noch nicht bekannt, 
wann der Courierzug von Deutz eintreffen würde. Witterung günſtig. 

— den 5. Januar, I Uhr 7 Min Vormitt. Der Perſonenzug 
aus Berlin vom 4. und der Perſonenzug aus Deutz, welcher letztere 
ebenfalls am 4. blos von Düſſeldorf abgelaſſen iſt, liegen ſeit 2 Uhr 
früh in Hannover. Die Zeit der reſp. Abfahrten iſt noch nicht beſtimmt. 

Trieſt, Mittwoch den 4. Jannar, Nachm. (Tel. Dep. d. C. B.) 
Das fällige Dampfſchiff aus Konſtantinopel iſt eingetroffen und bringt 
Nachrichten bis zum 26. v. Mts. Nach denſelben fanden fanatiſche 
Kundgebungen ſtatt, jedoch wurde die Ruhe nirgends ernſtlich ge⸗ 
ſtört. — Ein eingereichtes Entlaſſungsgeſuch Reſchid Paſchas iſt 
vom Sultan nicht augenommen w } 


Daſſelbe Dampfſchiff bringt Nrchricten aus Smyrna vom 28. 
v. Mts. Nach denſelben iſt die „Geſion“ dort angekommen, und wird 
der Ankunft des „Merkur“ ſtundlich entgegengeſehen. 

Deutſchland. 

C Berlin, den 5. Januar. Se. Majeftät der König wohnte 
geſtern der dem verſtorbenen General v. Radowitz zu Ehren in der 
Garniſon-Kirche veranſtalteten Trauerfeierlichkeit in tiefer Bewegung 
bei. Nach derſelben trat Se. Maieſtät an den Sarg, neigte ſich, mit 
Thraͤnen im Auge, über denſelben, ſprach ein ſtilles Gebet, umarmte 
darauf die den Sarg umſtehenden vier Söhne des Generals und küßte 
jeden auf die Stirn. Demnaͤchſt verließ Se. Majeſtät der König die 
Kirche und fuhr nach Charlottenburg zurück. — Die Leiche des Gene⸗ 
rals iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern Abend nach Erfurt geführt wor⸗ 
den. Es gaben ihr dorthin das Geleit der älteſte Sohn, Offizier bei 
dem Jufanterie-Regiment in Erfurt, der Graf Reventlow, Schwager 
des Verſtorbenen und der bisherige Kammerdiener des Generals. Frau 
Generalin v. Radowitz, die anfangs den Entſchluß gefaßt hatte, 
ihren Wohnſitz alsbald nach Erfurt zu verlegen, hat denſelben auf 
den Wunſch ihrer Mutter, der Gräfin v. Voß, die hier Wilhelms⸗ 
ſtraßen⸗ und Linden⸗Ecke wohnt, wiederum aufgegeben, und wird bei 
derſelben jetzt eine Wohnung beziehen. Im Sommer begleitet ſie, wie 
ich höre, ihre Mutter nach Holſtein, wo dieſelbe mehrere Güter be: 
ſitzt, wird dort den Sommer hindurch verweilen und ſich erſt Aufangs 
Oktober nach Erfurt begeben, um alsdann in dieſer Stadt bleibend 
zu wohnen. 8 

Von den Miniftern befand ſich geiteru nur der Kriegs miniſter in 
dem Leichengefolge; die übrigen wohnten dem Wahlgeſchäfte in der 2. 
Kammer bei. Der Miniſterpräſident blieb jedoch nicht bis zum Schluß 
der Sitzung, weil er vom Belgiſchen Geſandten Nothomb zu einem 
diplomatiſchen Diner eingeladen war. Zu demſelben waren die mei: 
ſten hier anweſenden Geſandten erſchienen. Nach dem Diner fuhr 
Herr v. Manteuffel nach Charlottenburg und hielt Sr Majeſtät dem 
Könige Vortrag. Erſt um 9 Uhr kehrte Herr v. Manteuffel hierher 
zurück. 

Der Prinz Karl gab heut nach längerer Zeit ein großes Diner. 
Mehrere jetzt gerade hier anweſende hochgeſtellte Perſonen hatten zu 
demſelben eine Einladung erhalten. 

Der neue Poſener Ober-Regierungs-Rath v. Münchhauſen 
wird in dieſen Tagen aus Erfurt hier erwartet und ſpäteſtens Mitte 
d. Mts. in Poſen eintreffen, um endlich das Regierungs-Kollegium 
wieder vollzählig zu machen und ſeine Amtsgeſchaͤfte zu übernehmen. 

Unfer Polizei Präſidium beabſichtigt die Errichtung von Geſinde⸗ 
Herbergen, um dienſtloſem Geſinde einen Zufluchtsort zu bieten, der 
daſſelbe gegen die boͤſen Lockungen bewahrt, an denen große Städte 
immer ſo reich ſind. — Da nun gerade jetzt auch unſer Magiſtrat da— 
mit umgeht, ein Geſinde-Hoſpital zu gründen und zu dieſem Ban den 
SefinberZonds, der durch die aufgeſammelten Gelder bereits die Höhe 


von 63,000 Rthlr. erreicht hat, verwenden will, fo iſt die ſtädtiſche 
Behörde Seitens des Polizei-Präſidiums angegangen worden, einen 
Theil dieſer Summe zur Errichtung von Geſinde⸗ Herbergen herzuge⸗ 
ben. Noch hat der Magiſtrat ſich für die Annahme des Antrags nicht 
erklärt, da er ſich aber ſchon in vielen Fällen dem Polizei-Präfidium 
zuletzt willfährig gezeigt hat, ſo darf auch wohl jetzt wieder Herr 
v. Hinkeldey auf die Bewilligung rechnen. Bekanntlich werden aus 
dem Geſindefonds an Dienſtboten, die einer Herrſchaft mehrere Jahre 
treu gedient haben, Prämien gezahlt. > 

Unſer Magiſtrat ift mit den Militärbehörden darüber in Konz 
flikt gerathen, daß er die Militär⸗Aerzte, die neben ihrer amtlichen 
Stellung noch eine Civil⸗Praxis haben, zur Zahlung der Miethsſteuet 

eranzieht, wäbrend die Militärbehörden der Anſicht ſind, daß dieſe 
erzte bei der genannten Steuer frei ausgehen muͤſſen. Da nnn der 
Magiſtrat dabei beharrt, daß die Aerzte, weil ſie eben kein rein mili⸗ 
taͤriſche Stellung haben, zur Zahlung der Miethsſteuer verpflichtet 
ſind, jo wird wohl eine höhere Inſtanz das Wort der Eutjcheidung 
ſprechen müſſen. 

Zu Oſtern ſteht hier aufs Neue ein großer Wohnungswechſel be⸗ 
vor, da es den Miethern und Haus verwaltern abermals gefallen hat, 
die Miethspreiſe um 25 — 50 Rthlr. bei größeren Wohnungen in 
die Höhe zu ſchnellen. Man ſieht daher jetzt viele Häufer, die das 
bekannte Aushangeſchild tragen; aber überall hohe, ſehr hohe Preiſe, 
die in der That mit den gebotenen Räumlichkeiten in keinem Verhält⸗ 
niſſe mehr ſtehen. Und dann iſt allerorts noch oben ein die erſte Frage: 
„Haben Sie Kinder?“ Eine bejahende Antwort führt gewiß alle 
Unterhandlungen john zu Ende. So laſtet ſchon mancher Seufzer 
auf unſern Hauswirchen! e 
e Im Juſtiz⸗Miniſterium iſt ein Geſetz-Entwurf, betreffend die 
Kompetenz der Gerichte zur Unterſuchung und Abur⸗ 
theilung der politiſchen und der mittelft der Preſſe vers 
übten Vergehen, nebſt den Motiven, ausgearbeitet worden. Der⸗ 
felbe wird in einer der nächſten Sitzungen des Königl. Staats⸗Mini⸗ 
ſteriums zur Berathung gelangen. Der gedachte Geſez-Entwurf be⸗ 
zweckt, in Betreff der politiſchen und Preßvergehen jeden Zweifel dar⸗ 
über zu beſeitigen, daß für ihre Aburtheilung die Schwurgerichte nicht 
mehr kompetent find. In Betreff der politischen Vergehen iſt der durch 
den neuen Geſebz Entwurf feſtzuſtellende Grundſatz bereits durch Er⸗ 
keuntniß des Koͤnigl. Obertribunals zur Geltung gekommen. Die in 
dem Geſetze über die Einführung des Strafgeſetzbuches vom 14. April 
1851 aufgeſtellte Negel, wonach Vergehen zur Kempeteng der Gerichte 
Abtheilungen, reſp. der Zuchtpolizei-Kammern in der Rheinprovinz 
gehören, mußte bisher eine Ausnahme erleiden, weil nach dem Arti⸗ 


kel 94. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 die Aburthei⸗ 


lung der politiſchen und Preßvergehen durch die Schwurgerichte erfol⸗ 
gen ſollte. Da inzwiſchen der Artikel 94. der Verfaſſung durch das 
Geſetz vom 21. Mai 1852 aufgehoben worden iſt, fo fällt der Grund 
für jene Ausnahme fort, und es erſcheint angemeſſen, jeden Zweifel 
darüber durch ein beſtimmtes Geſetz zu beſeitigen. - 


Breslau. Der Theaterdiener Elsner hat einen „Almanach 
des Breslauer Stadt-Theaters für das Jahr 1853“ herausgegeben, 
woraus wir folgende ſtatiſtiſche Notizen zuſammenſtellen: Das Her⸗ 
renperſonal unſeres Theaters in Oper und Schaufpiel zählt 21 Mit⸗ 
glieder, das Damenperſonal 11, das Balletperſonal 1 Solotänzer, 
1 Solotänzerin und 9 Figurantinnen, das Chorperſonal 20 Herren 
und 15 Damen und das Orcheſterperſonal 31 Mitglieder. Als Re⸗ 
giſſeure fungiren die HH. Baumeiſter und Jaffé (Schauſpiel) und 
Herr Rieger (Oper). — Das Jahr brachte 44 Opern und 1 Ora⸗ 
torium in 137 Vorſtellungen, 59 Trauer -, Schau- und Luſtſpiele in 
151 Vorſtellungen, 56 kleinere Luſtſpiele, Poſſen ꝛc. in 156 Auffüh⸗ 
rungen und 11 Ballets in 27 Aufführungen; darunter 44 Novitäten 


ee Indianer⸗Kanoe, das allein Feſtigkeit 
genug beſitzt, um die oft gewaltſamen Stöße gegen die Felſen des ſteini⸗ 
gen Bettes des Dunajee auf die Dauer auszuhalten. Die Länge meines 
Koffers entſprach der Breite des Bootes, an den beiden Enden des Letzte⸗ 
ren ſtanden die beiden Fiſcher, die mit 15 Fuß langen Stangen den Lauf 
des Kanoes lenkten, und es im Fahrwaſſer erhielten. Nachdem ich auf 
meinem Koffer Platz genommen, ſtießen wir vom Lande, und ſteuerten dem 
Eingange der Schlucht zu. Die Fiſcher machten mir den Vorſchlag zu 
größerer Sicherheit, in zwei aneinander befeſtigten Böten den Fluß hin⸗ 
abzufahren; da ich indeſſen eigennügine Abſichten vermuthete, fo lehnte ich 
das Anerbieten ab. Das Boot bewegte ſich ſehr ſicher ohne alles Schwan⸗ 
fen auf dem Waſſer fort, ich hatte alſo den gefaßten Entſchluß keineswegs 
zu bereuen. Bald glitten wir den raſch fließenden Fluß hinab in den 
Engpaß des Thales. Von beiden Seiten ſteigen die Felſen aus dem Waſ⸗ 
fer ſchroff in die Höhe, jedoch iſt das linke Ufer ſteiler und nackter, das 
rechte weniger ſteil und mehr bewaldet. x 7 
Die Galizier lieben es, ihren Dungjee innerhalb der Penninen mit 
dem Rhein zu vergleichen, an dieſer Stelle it der Dunaſec allerdings ein 
kleiner Rhein, zwar nicht ein König, aber vielleicht ein Herzog der Flüſſe 
und die Felſengruppen der Penninen ſind die Krone, die ihn ziert und die 
ihn zu dieſem Range erhebt. Grün wie der Rhein iſt der Dunajee auf 
der kurzen Strecke feines Laufes von Nothflofter bis Szezawnica von uns 
gleich größerer Schönheit, als der Rhein auf einem eben fo großen Raume; 
durch die zahlreichen, oft wiederholten Krümmungen des Fluſſes werden 
die Bilder und Anſichten der durcheinander geworfenen Felsmaſſen, der Be⸗ 
laubung der Abhänge, der häufig ſonderbar geſtalteten Kalkberge ſo ver⸗ 
vielfältigt, daß das Auge unablaͤſſig in Anſpruch genommen wird durch 
Neues und Schönes. Es giebt hier keine Ruinen und Neſte von Burgen 
und Schlöſſern außer denen des Kloſters der heiligen Kunigunde; aber 
jeder Fels, jede Bergwand vertritt hier durch eigenthümliche Bildung, 
Zerbrochenheit und Zerklüftung die Stelle von Ruinen und nicht ſelten 
wird man verleitet, das natürlich in guter Beleuchtung röthlichgrau 
ſchimmernde Geſtein für die untergegangene Arbeit von Menſchen zu halten. 
Ein Glück, daß Dampfſchiffe hier nicht Platz ſinden können, der Genuß 
des Sehens würde zu drei Viertheilen verloren gehen. 7 
Aber der Dunajee hat noch einen Vortheil über den Vater Rhein: 
bei dem Letztern läßt man das Waſſer, das immer gleichmüßig treibt in 
gewaltigen Maſſen, unberückſichtigt, es bietet keine Veränderungen und 
wird nicht beachtet; anders iſt es auf der Waſſerſtraße der Penninen, dort 
bildet das Waſſer einen der Hauptreize und feſſelt unſere Blicke dergeſtalt, 
daß unſere Aufmerkſamkeit immer getheilt iſt zwiſchen dem Feſtlande und 
dem flüſſigen Elemente, auf deſſen Rücken wir ſchwimmen. Jetzt herrſcht 


5 Stille, n horchende Ohr das leiſe Rieſeln des 
angjam und mit unbewegter erfläche fließenden. ers, wir wenden um 
a Vorſprung und es eue i kun ber nde Al Waſſerfalls; in 
der That find es kleine Katarakte, über das Waſſer ragendes Geſtein, an 
denen die Wellen ſich brechen, oder über das fie hinüberſtürzen und ſchäu⸗ 
mend ihren Weg auf der anderen Seite fortſetzen; überall herrſcht Bewe⸗ 
gung, die ſelbſt dem Boote mitgetheilt wird, wenn es mit feiner Unterfläche 
an die Steine des ſeichten Gewäſſers ſtreift, oder wenn es an Felsſtücke 
anprallt; denn bald ſieht man die Kieſel dicht unter der Oberfläche, bald 
iſt die Tiefe grundlos, jo daß die langen Stangen fie nicht ermeſſen Fön 
nen. Bald auch ſchießt das Boot pfei ſchnell dahin auf der ſchrägen Ebene, 
bald iſt feine Bewegung jo geringe, daß die Faͤhrleute nachhelfen müffen. 
So iſt endloſer Wechſel in der Fluth und in der Landſchaft: hier Fels, 
dort Wald, hier Brandung des Meeres, dort Ruhe des Binnenſee's; und 


| während einer 2ſtündigen Fahrt iſt eine Welt bei uns vorübergegangen, ein 


Panorama, das ihres Gleichen ſucht. 

„Ich dachte im Badeorte Szezawnica (von szezawa, Sauerquelle) 
zwei Tage lang zu bleiben. Das Dorf Szezawnica beſteht aus zwei Thei⸗ 
len, aus Nieder⸗ und Ober⸗Szezawnica; höher als beide liegt das Kur⸗ 
haus unweit der Quellen. In den Logirhäuſeru des Kurortes ſelbſt war 
keine einzige Wohnung mehr leer, ich wäre daher genöthigt geweſen, mit 
meinem Gepäck nach dem mehrere taufend Schritt entfernten Dorfe zurück⸗ 
zukehren, wenn der Schreiber des Anmelde⸗Büreaus nicht das Anerbieten 
gemacht hätte, mir ſein Wohnzimmer abzutreten, das denſelben Morgen 
von einem ſeiner Bekannten verlaſſen wäre. Ich nahm feine Offerte be⸗ 
reitwillig an, und er geleitete mich zu dem bezeichneten Zimmer. Auf dem 
Hinweg ſiel dem jungen Manne ein, daß er den Schlüſſel der Stube nicht 
habe; er ſchickte danach. Mittlerweile waren wir unter dem Fenſter der 
Parterre-Wohnung angekommen, das Fenſter ſtand offen, unter demſelben 
eine leere Kiſte, der Herr Sekretair hatte die Freundlichkeit, mich zum Ein⸗ 
fteigen einzuladen. Ich erwiderte mit der Bemerkung, daß ich es vorzöge, 
wenn mein Koffer dieſen Weg nehme, ich aber warten würde, bis der 
Schlüſſel geholt ſei, um den Eingang der gewöhnlichen Menſchenkinder zu 
wählen. Vergeblich aber war es, da ich wartete, der Schlüſſel kam nicht. 
Mittag nahete heran, ich bai unmöglich, ohne Toilette gemacht zu ha⸗ 
den, bei Tiſche erfcheinems aich entſchloß mich und ſtieg durch das Fenſter 
ein. Ich fand eine wahre Näuberhöhle von Schmutz, Unrath und Unge⸗ 
ziefer, die Wände aten dicht von Fliegen bedeckt, wie von einer lebendi⸗ 
gen Tapete, der Tiſch beſäet mit hoͤchſt unappetillichen Speiſereſten, auf 
den Dielen tag fingerdicker Schmutz und alle Sortimente von Unxreinlich⸗ 
keiten, ein paar Skühle glänzten von Fett und Schmiere und in der Bett⸗ 
ſtenle war nichts als ein wenig zerwühltes, graues Stroh. Ich habe mich 


und 34 „nen einſtudirte“ Sachen. — Benefiz⸗Vorſtellungen wurden 
24 gegeben. 

Aus dem Züllchower Rettungshauſe, 2. Januar 1854. 
Es drängt uns, öffentlich Zeugniß abzulegen von einer Huld unſeres 
Königs, die alle wackeren Preußenherzen mit der innigſten Freude er⸗ 
füllen muß. Durch den Hrn. Oberpräfidenten hat des Königs Mafeſtät 
in den Weihnachtstagen jedem einzelnen Pommerſchen Rettungshauſe 
(deren ſind aber ſchon über zwanzig) ein Geldgeſchenk zuſtellen laſſen, 
damit den Kindern davon am Neujahrstage eine Feſtlichkeit bereitet 
werde. Da iſt's denn geſtern Abend gar fröhlich bei uns hergegangen. 
Auf unſerm großen, neuen Auſtaltsſaale hatten ſich die fünf Weihnachts⸗ 
bäume noch einmal mit hellen Lichtern geſchmückt; und als nun das 
Loblied: „O daß ich tauſend Zungen hätte“ geſungen und in einer 
Anſprache den Kindern ſolche Königl. Huld und Freundlichkeit lebendig 
vor Augen geſtellt und ans Herz gelegt war, machte ſich der Dank 
in herzhaften Hochs auf den König, die Königin und das ganze Kö— 
nigliche Haus Luft. Dann thaten ſich die verdeckten Körbe auf, in 
welchen ſich für alle 60 Kinder kleine Feſtgeſchenke befanden, und die 
wurden nun in Zwiſchenräumen Familienweiſe, und damit keinem 
Unrecht geſchehe, durch eine kleine Verlooſung vertheilt. Das war 
ein Jubel! Dazwiſchen ertönten, zum Theil unter Trommelklang, 
unſere patriotiſchen Preußenlieder, und die Semmeln, Aepfel und Nüſſe 
und was die Weihnachtsbäume abſchuͤttelten, mundeten vortrefflich. Es 
war ein herrliches Feſt, ein ſeliger Anfang des neuen Jahres! Der 
Herr vergelte es unſerem Könige, daß er um Seinetwillen der ärm⸗ 
ſten Kinder ſeines Reiches ſo liebreich gedenkt! (Stett. Ztg.) 

Dilſit, den 30. Dezember. Kürzlich wurde der Ruſſiſche Ueber⸗ 
läufer Adomit Trionis im Memeler Kreiſe unweit des Zollamtes 
Paſchten ergriffen und hierher transportirt. Von der Ruſſiſchen Grenz⸗ 
behörde als dort gefürchteter Raͤuberhauptmann bezeichnet und requi— 
rirt, ward er unverweilt an Rußland ausgeliefert; vermöge feiner In⸗ 
dividualität erregte er hier Aufſehen und Theilnahme. Sein robuſter, 
wohl proportionirter Körper hatte eine Länge von vollkommen ſechs 
Fuß; die Geſichtszüge waren ziemlich regelmäßig. Wie es heißt, ſoll 
ihm außer der Deutſchen, Polniſchen und Ruſſiſchen Sprache auch die 
Franzöſiſche ziemlich geläufig ſein; ſeine ganze Haltung deutete auf 
eine nicht ſehr gemeine Herkunft. In Rußland verfolgt und dort nicht 
mehr ſicher, erreichte er als Flüchtling die Preußiſche Grenze. Hier 
hielt er ſich eine Zeit lang verborgen und trat daun mit einer Eigenthü⸗ 
merfrau, deren Mann bei einem verbächtigen Streifzuge nach Rußland von 
dortigen Örenzwächtern erſchoſſen war, in ein eheliches Verhältniß. Mit 
ungewöhnlicher Schlauheit hatte er ſich ein Preuß., auf ſeine Perſon 
paſſendes Dienſtbuch zu verſchaffen gewußt und, auf dieſes geftüßr, bei 
einem kathol. Prediger bereits eine Aufbietung zur Trauung beſtellt. 
Man will ihn verkleidet öfter an verſchiedenen belebten Orten, ſelbſt 
im Kreiſe gebildeter Geſellſchaften geſehen haben. In neuerer Zeit 
haben ſich Räubereien und Ranbanfälle im jenſeitigen Grenzgebiete ſehr 
auffallend vermehrt. Banden von 15 bis 25 Mann durchſtreifen be⸗ 
waffnet die Gegend und überfallen einzelne Gehöfte, öfter ſelbſt klei— 
nere Dorfſchaften. Wenn fie bei ſolcher Gelegenheit den Mord, ins 
ſofern ihnen nicht wirkſamer Widerſtand entgegentritt, zu vermeiden 
ſuchen, ſo laſſen ſie es dagegen an argen Mißhandlungen und häufigen 
Körperverletzungen nicht fehlen; ganz beſonders aber machen fie ſich durch 
gierige Raubfucht verhaßt und gefürchtet. Die Mitglieder ſolcher Banden, 
gedpienchstto Miilinlibirisisung ter vutfluhene Stlflinge, haben mit 
den ſogenannten Paſchern nichts gemein; beide Gewerbe find fich hin— 
derlich und ſtehen ſich bisweilen feindlich gegenüber. Bei energiſcher 
Verfolgung flüchten jene Räuber, laut Anzeigen von Rußland, ein: 
zeln auf das Preußiſche Gebiet und halten ſich hier verborgen, um 
bei günſtiger Gelegenheit ſpäter wieder zurückzukehren und ihr Räuber⸗ 
gewerbe fortzuſetzen. Allerdings halten ſie ſich hier, um nicht Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen, von allen Erzeſſen ſorgfältig entfernt, ſcheuen 
jedoch, ſobald fie ihre perſönliche Sicherheit gefährdet ſehen, keine Ge⸗ 
waltthatigkeit; jedenfalls tragen fie zur Unſicherheit und Demoraliſa— 
tion der hieſigen Gränzgegend weſentlich bei. Ein bewaffneter Sza— 
meite, den man unlänugſt im Kruge zu Norkaiten wegen mangelnder 
Legitimationspapiere anhielt, wurde durch ſeine außenſtehenden Ka⸗ 
meraden dadurch befreit, daß Jene Flintenſchüſſe durch die Fenſter 
feuerten, wenngleich ohne Jemand zu treffen, wie fie vielleicht beab⸗ 
ſichtigten. Der diesſeitige Gränz-Commiſſarius, der, wie die Er⸗ 
fahrung gezeigt, ſtets bereit iſt, die Intereſſen Preußiſcher Untertha— 
nen gegen den Nachbarſtaat mit Energie und Umſicht bei vorkommen— 
den Fällen zu wahren, hielt es eben für ſeine Pflicht, den gerechten 
Forderungen Rußlands zu genügen und jenes Geſindel beharrlich vers 
folgen zu laſſen. Es dauerte lange, bevor man Trionis als den bes 
zeichneten Räuber ermittelte, da man ſeine Identität in Zweifel zog. 


den Koth der Landſtraße als eine Miſchung von zerriebener Kieſelerde, 
Thonerde, Kali, Bitterde, Eiſen ꝛc. mit Waſſer anzuſehen, und ich habe 
nie einen Abſchen davon empfunden, obgleich ich ihm ſelbſtverſtändlich ausge⸗ 
wichen bin; fette Oele find mir immer nur eine Verbindung von Kohlen⸗ 
ſtoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff geweſen, Tintenflecke nur gerbſaures Eiſen⸗ 
oryd u. ſ. w.; alle dieſe Sachen habe ich mir vom Leibe gehalten, aber 
wenn ich die Berührung mit denſelben nicht vermeiden konnte, habe ich 
mich chemiſch⸗philoſophiſch zu tröͤſten gewußt und mancher unzeitige Ekel 
von ſchlimmeren Dingen, die man nicht nennen darf, it mir erſpart wor⸗ 
den. Aber in Szezawniea ging die Sache über die Philoſophie, denn ich 
fand hier keinen Platz, wohin ich irgend ein Kleidungsſtück legen durfte, 
ohne es zu beflecken, und ich hatte nur meinen Koffer, der jetzt als Tiſch 
dienen mußte, und der leider keine breite Unterlage abgab. Ich ſah ein, 
daß ich hier nicht bleiben konnte. An der table d’höte im Kurſaale, der 
ſehr groß und mit geſchmackloſen grotesken Malereien verziert iſt, ſaßen 
ein Dutzend Herren, die an dem langen Tiſche und in dem weiten Raume 
einen kläglichen Anblick gewährten. Es waren damals 200 Kurgäſte ans 
weſend, von welchen 150 dem moſaiſchen Glauben huldigten. Es wurde 
viel über Mangel an Geſelligkeit geklagt. Die Gartenanlagen find nicht 
anſehnlich, die Umgegend aber reich au Naturſchoͤnheiten, die Sauerquelle 
außerordentlich wohlſchmeckend. Der Ort war zu ungemüthlich, als daß 
ich ni t hatte wünſchen ſollen, ihn ſobald als möglich im Rücken zu ha⸗ 
ben. Ein Wagen nach Reu⸗Sander war bald gemiethet und nach furzer 
Zeit befand ich mich auf dem Wege dorthin. Seltſam iſt in dem Dorfe 
Szezawnica der Gebrauch von Schildern, die vor jedem Haufe kängen, 
da heißt es } B. zum Säbel, zum Blitz, zur Taube, zum Ungarn, und 
jede Inſchrift iſt von einer naturgetreuen Abbildung begleitet, die nament- 
lich bei dem aus ſchwarzem Gewßl hervorſchießenden Blitz gelungen war. 

Hoͤchſt lästig it in Galizien der Mangel an Perſonenpoſten; es giebt 
nur eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Lemberg und Krakau, dieſe wird 
fo ſtark benutzt, daß faſt immer drei bis vier Beiwagen im. Gefolge des 
Haupkwagens ſich befinden; von Neu⸗Sander geht nur zweimal woͤchent⸗ 
lich eine Bor nach Krakau und kleinere Orte, wie Szezawnica, Neumarkt, 
in Ungarn Kesmark, ſind ohne alle Poſtverbindung. Das erſchwert das 
Reiſen unglaublich in dieſen Gegenden, und es würde baflelbe auch bedeu⸗ 
tend vertheuern, wenn ſich nicht öfters billigere Gelegenheiten fänden durch 
Kaufleute, Bauern, welche denſelben Weg zu derſelben Zeit machen. Oft 
u die Fuhrleute nicht zuverläſſig, und wenn fie auch auf den entſetzlich 
chlechten Wegen ziemlich raſch fahren, fo find fle anderntheils leihtfinnig 
und unſchlüſſig, jeden Augenblick muß abgeſtiegen werden, um die zerriſſe⸗ 
nen Leinen zuſammenzuknupfen, und daß ein Rap von der Are rutſch, iſt 


früh gewöhnt, Schmutz vom Gemifgen Stanbvuntie aus zu betrachten, f 


Die zu feiner Verhaftung ausgeſchickten Gensdarmen fanden ihn je⸗ 
doch, da die Sache vermuthlich verrathen war, nicht anwefend. Nies 
mand wollte über ſein ferneres Verbleiben Auskunft geben. Wäh⸗ 
rend drei berittene Gensdarmen die Umgegend zuſammen durchzogen, 
kamen fie an einer Erdhuͤtte vorbei, wie man ſolche in der Graͤnzge— 
gend öfter antrifft, die faſt plotzlich entſtehen und eben fo ſchnell bis⸗ 
weilen verſchwinden. Es find in die Erde gegrabene Höhlen, uber 
der Erde mit niedern Wänden von Raſen und Torfſtücken umgeben, 
bedeckt mit einem leichten Dache. Die angetroffene Höhle zeichnete 
ſich durch ihren geringen Umfang beſonders aus. Mehr aus Neu— 
gierde als mit Ausſicht auf günſtigen Erfolg machte einer der Reiter 
den Vorſchlag den Ort zu durchſuchen. Zu ihrer Ueberraſchung ent— 
deckten ſie den Geſuchten, gleich einem Stacheligel zuſammengerollt am 
Boden liegend; der kleine Raum geſtattete ſeiner langen Figur keine 
größere Ausdehnug Nach vergeblichem Widerſtande wurde er über⸗ 
wältigt und gefeſſelt. Außer Trionis wurden mehr als 20 andere 
reklamirte Ueberläufer an verſchiedenen Orten eingefangen und in die 
Sefängniffe zu Wiſchwill, Heydekrug und Memel geſperrt. 

Aus Baden, den 30. Dezember. In Pfohren hatte Dekan 
Brunner ſämmtliche Hirtenbriefe für die Geiſtlichen ſeines Kapitels 
unterſchlagen; dieſe verklagten ihn deshalb beim Erzbiſchofe, der ihn 
dann ſuspendirt hat. (M. J.) 

In Freiburg wurde am 27. durch Erkenntuiß Großherzogl. 
Landamts Freiburg Frhr. Heinrich v. Andlaw von Hugſtetten in eine 
Geldſtrafe von 15 Fl. verfällt, weil derſelbe in feiner Ortſchaft und 
Umgebung eine Adreſſe an den Prinzregenten veranlaßte, welche unter 
Anderem Se. K. Hoheit dahin beſtimmen ſollte, „die Verfolgungen 
gegen die katholiſche Kirche“ einzuſtellen. Obgleich Hr. von Andlaw 
darum nachſuchte, es möchte die Geldſtrafe in eine Gefangnißſtrafe um⸗ 
gewandelt werden, fo wurde dieſem Geſuche um Maͤrtyrerthum von 
dem unterſuchenden Beamten nicht ſtattgegeben. 


Oeſterreich. 


Wien, den 30. Dezember. Das abgelaufene Jahr hat den 
Umgeſtaltungsprozeß, welchem der Geſammtſtaat unterliegt, bedeutend 
gefördert, daß naͤchſte Jahr aber iſt beſtimmt, noch Vieles erſt aus dem 
Stadium der Vorbereitung zu einer Thatſache zu erheben. Vor Al- 
lem iſt es, wie man der „Schleſiſchen Ztg.“ ſchreibt, die Geſetzge— 
bung, die noch mit einer Reihe von Entwürfen im Rückſtande iſt, 
während andererſeits Verordnungen und Erlaſſe, die in dieſem Jahre 
herabgelangten, zunächſt ihrer Ausführung harren. Eine erhebliche 
Zahl Kaiſerlicher Patente und miniſterieller Verfügungen find bis zum 


Dezember aus Anlaß der Organiſation des Reiches ergangen, heute 


iſt noch Alles in Bewegung zur Erfüllung derſelben, und voransfichte 
lich wird dieſe Thätigkeit noch die naͤchſten Monate überdauern. Er⸗ 
innernd an die vormalige Scheidung des Reiches in zwei Länderkom⸗ 
plexe, befinden ſich auch dies- und jenſeits die betreffenden Arbeiten in 
verſchiedenen Stadien und find in den Provinzen die ehedem als die 
Deutſchen genannt wurden, faſt ohne Ausnahme weiter vor— 
gerückt. Auch die Bodenentlaſtung, welche dort erſt be— 
ginnen wird, iſt hier beinahe beendet. In Tyrol, Ober-Oeſterreich, 
Böhmen, Mähren, Nieder-Oeſterreich waren im Laufe des Jahres 
nacheinander Grundentlaſtungs-Kommiſſtonen aufgelöſt worden, die 
ihre Aufgabe erfüllt hatten. War die innere Verwaltung unge- 
wöhnlich in Anſpruch genommen, ſo hatte auch unſere Diplomatie, 
abgeſehen von den oberſten Fragen der Europäiſchen Welt, keine Va— 
kanzzeit. Zu Aufang des Jahres ging der K. Geſandte Hr. Hülſe— 
mann, nachdem die Differenzen mit Nordamerika geſchlichtet waren, 
wieder dahin ab, aber nach wenigen Monaten rief die Smyritaer An- 
gelegenheit neue hervor. Im April war die Spannung mit Sardi— 
nien und im Mai die Spannung mit der Schweiz fo weit gedie⸗ 
hen, daß der regelmäßige diplomatiſche Verkehr mit den beiden Staaten 
zwar nicht vollkommen abgebrochen, doch weſentlich geſtört wurde. In 
dieſem Augenblicke iſt die Schlichtung dieſer Differenzen nicht näher 
gerückt. Oeſterreich hat gegenwärtig nicht einmal nominell einen Ge⸗ 
ſandten für Turin, und von Sardiniſcher Seite iſt Graf Revel ſeit 
faft neun Monaten auf Urlaub abweſend, während der Schweizeriſche 
Geſchaftsträger, Herr Steiger, zwar hier iſt, aber nicht in feiner Eis 
genſchaft verkehrt, und Graf Karniekt proviforifch im Hotel des Aen⸗ 
ßeren ſich beſchäftigt. Die am wenigſten erfreulichen Momente des 
Jahres haben die Cours verhältniſſe und die im Spätſommer 
eingetretene Theuerung geliefert. Die edlen Metalle ſtehen heute 
nur um wenige Prozente tiefer als in derſelben Zeit vor zwei Jahren. 
Des Silberkurſes freuen ſich nur Fabrikanten, denen der Zollzuſchlag 
je höher deſto erwünſchter iſt. 


keine Seltenheit; aber hinunterſpringen, ein Stückchen Holz auf der Lands 
ſtraße aufleſen und es als Nagel vorſtoßen, iſt das Werk eines Nugens 
blicks, und ehe man noch Zeit gehabt hat, das Unglück zu beklagen, geht's 
ſchon wieder im vollen Trabe weiter. Zwiſchen Alt⸗Sander und Szeza⸗ 
wntea iſt das Land überaus bergig und in ungeheuren Strecken von end⸗ 
loſen Forſten bedeckt; meiſt beſtehen dieſe aus Laubholz, und mächtige Bus 
chen erheben ſich in großer Zahl über die jüngere Generation der Bäume. 
Jahlreiche Bäche durchſtroͤmen überall dieſe Wälder und erhalten dem Bo⸗ 
den die Feuchtigkeit, die ihrem Wachsthum förderlich iſt. Der Weg zieht 
ſich eine Zeitlang hoch über dem Ufer des Dunajec hin, und bietet herr⸗ 
liche Weitſichten auf das fruchtbare, bebaute jenſeitige Ufer. der Fluß iſt 
hier breiter geworden und ausgedehnte Stein- und Sandbänke füllten den 
größten Theil ſeines Bettes aus. Die Wege ſind unbeſchreiblich ſchlecht 
und ſteinig, deshalb ging die Reiſe nur laugſam von Statten, und ich 
langte erſt in tiefer Dunkelheit in Alt⸗Sander an. Ein ſtmmer Wirth, 
eine mürriſche Wirthin, eine unſaubere Wohnung, nichts Warmes zu eſſen, 
das waren die Freuden des Alt⸗Sanderer Wirthshauſes. Ohne das Bett 
näher zu betrachten, deun eine ſolche Unterſuchung hätte mir die Nachtruhe 
rauben können, warf ich mich auf das Lager. In Krakau hatte man mir 
empfohlen, mich für meine Reiſe mit Lebensmitteln, wie Thee, Chokolade, 
Butter, Weißbrod, Braten und wenn es fein könnte, mit Beiten oder Decken 
zu verſehen; ich hatte mehr als einmal Gelegenheit zu bereuen, daß ich 
dieſe wohlgemeinten Rathſchläge nicht wenigſtens zum Theil befolgt hatte. 
So auch in Alt⸗Sander. Glücklicherweiſe war am anderen Morgen der 
Kaffee genießbar. Alt⸗Sander iſt eine e von kleinen, weißen, 
einſtöckigen, mit Schindeln gedeckten und mit gewölbten Thorwegen verſe⸗ 
henen Haͤuſerchen, welche ſich alle drei Wochen durch einen ſtark beſuchten 
Jahrmarkt in ein Ameifenneit verwandelt. Es war am Morgen eines ſol⸗ 
chen Jahrmarkttages, als ich den Ort verließ. Auf der Straße nach Neus 
Sander wimmelte es von Rindvieh und anderem Gethier, und in faſt un⸗ 
unterbrochener Reihe folgte Wagen auf Wagen. Die meiſten der Jahr⸗ 
marktbeſucher waren jüdiſche Händler, von denen ich zwanzig auf einem 
Wagen zählte; es herrſchte unter ihnen der größte Jubel, der ohne Zwei⸗ 
fel durch das zuſammengedrängte Stehen a la Hering erzeugt wurde. 
Neu⸗ Sander iſt eine ziemlich anfehnliche Stadt; die einige recht 
ſtatlliche Gebäude und hübſche Straßen aufzuweiſen hat. Bald nach meiner 
Ankunft führte mich das Ungefähr mit einem Reiſenden, einem Kaufmanne 
aus Bochnia zuſammen. Ich gedachte auch, der ſchnelleren Beförderung 
wegen, über Bochnia nach Krakau zurückzukehren. Wir wurden mit einem 
jüdifchen Handelsmann einig und er verſprach, binnen einer Stunde mit 
der Fuhre ſich vor dem Gaſthofe einzufinden, Die Stunde verſtrich, no 
eine, noch eine halbe, der Wagen kam nicht. Ungeduldig ſtrichen wir dur 
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St. Petersburg, den 25. Dezember. Die Kaufmannſchaft 
von Moskau hat, um ihre ehrerbietige und unwandelbare Treue an 
Se. Kaiſerliche Majeſtät durch ein äußeres Zeichen zu bethätigen, bes 
ſchloſſen, aus ihrem gemeinſchaftlichen Kapitale 36,000 Silberrubel 
zur Erbauung von 180 Artilleriewagen herzugeben. Der Adel des 
Moskauſchen Guberniums ſtellte in derſelben Geſinnung 540 Zug⸗ 
pferde nebſt Geſchirren zur Verwendung in dem Kriege gegen die Tüirs 
ken. Der Kaiſer nahm dieſe Opfer als ein neues Zeichen der Erge⸗ 
benheit und Anhaͤnglichkeit, mit Dank an. 

Italien. 

Rom, den 20. Dezember. Ju diplomatiſchen Kreiſen geht das 
Gerücht, der Preußiſche Miniſter⸗Reſident beim heil. Stuhle, Herr 
v. Uſedom, den man nächſtens hier zurückerwartet, ſei von ſeiner 
Regierung beauftragt worden, in den zwiſchen dem Erzbiſchof von 
Freiburg und der Badiſchen Regierung ſchwebenden Konflikte beim heil. 
Vater einen vermittelnden Weg zu verſuchen. Wie es heißt, hat Preu⸗ 
ßen der Badiſchen Regierung ſeine Vermittelung angeboten, und iſt 
dieſelbe von der letzteren bereitwillig angenommen worden. (Nach 
anderen hatte das Badiſche Minifterium die Preußiſche Regierung er⸗ 
ſucht, die Rolle eines Vermittlers zu übernehmen.) (D. V. H.) 

Türkei. 

Die gewoͤhnliche Poſt über Trieſt, welche Nachrichten bis zum 
19. Dez. aus Konſtantinopel bringt, iſt durch Schnceſtürme zurückge⸗ 
halten, und ſchon hat der Telegraph über Semlin ſie um drei Tage 
überholt, denn auf letzterem Wege find hier Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel bis 22. Dez. eingetroffen, welche Folgendes melden: Der Divan 
hat ſich freiwillig jeder Abſtimmung über die auzuknüpfenden Friedens- 
verhandlungen begeben, und dieſe allein dem Pfortenminiſterium über⸗ 
wieſen. Dieſes hat ſich für die Annahme der Rathſchläge der Geſandten 
der vier Großmächte, mehr für den Frieden, entſchieden. Der Sultan 
ſoll ein hierauf bezügliches Dokument bereits unterzeichnet haben. — 
Auch die Oeſter. Correſp. ſchreibt: „Bei Abgang der Poſt vom 19. 
d. M. von Konſtantinopel war die Konferenznote vom 5. bereits ein 
getroffen. Auch der Türkiſche Geſandte zu Wien, welchem die Akten⸗ 
ftüde vom 5. mitgetheilt worden waren, hatte fie der hohen Pforten 
Regierung eingeſendet. Es haben dieſelben, ſo wie die vorher ſchon 
eingeleiteten Verhandlungen der Geſandten der vier Mächte, den beſten 
Eindruck hervorgebracht. Der große Rath (Divan) hat beſchloſſen, 
dem Miniſterium ſei die Vefugniß zu Friedens » Verhandlungen unter 
der Bedingung zu ertheilen, daß die Fürſtenthümer geräumt und die 
Unabhängigkeit und Integrität des Reiches und die Souverainetät 
des Sultans vollitändig gewahrt werden. Mit dieſer Wendung geht 
Hand in Hand die Umformung des Miniſteriums; Riza Paſcha iſt 
zum Großadmiral, Halil Paſcha zum Miniſter ohne Portefeuille er⸗ 
nannt worden. Auch andere aus Konftantinopel vom neueſten Datum 
hier angelangte Berichte lauten für die Herſtellung des Friedens Aus 
ßerſt günſtig. Die von der Pforte in Vorſchlag gebrachten Abaͤnde⸗ 
rungen der Vermittelungs⸗Vorſchlaͤge, als: baldige Räumung der 
Furſtenthümer, Aufrechthaltung der Integrität des Reiches und der 
Hoheitsrechte des Sultans werden gleich in Konftantinopel von den 
Geſandten den nöthigen Erörterungen unterzogen. Das aus vollſtän⸗ 
dig friedlichen Elementen beſtehende Miniſterium konferirt ohne Das 
zwiſchenkunft anderweitiger Autoritäten ſelbſiſtändig mit den Re- 
präſentauten der Großmächte und hat Vollmachten zur Beſchluß⸗ 
ſaſſung. Mau hofft auf ſchuellen Abſchluß und ſchmeichelt ſich, 
denſelben bis Ende Januar zu bewerkſtelligen. Der Sultan hat dieſen 
Wunſch ſelbſt ausgeſprochen. Bezüglich der Raͤumung der Fürſtenthü⸗ 
mer wird dem Vernehmen nach eine entſprechende Friſt im Einverneh⸗ 
men feſtgeſetzt werden. Zu dieſer friedlichen Wendung der Dinge in 
Konſtantinopel mag der Umſtand nicht wenig beigetragen haben, daß 
die Türken ſich endlich überzeugten, daß Frankreich und England nicht 
viel Luſt haben mögen, ſich des Halbmondes wegen in einen großen 
Krieg zu verwickeln. Auch der Franzöſ. Geſandte, General Baraguay 
d'Hilliers, hat zur Dampfung des kriegeriſchen Elements weſentlich 
durch ſeine Erklärung beigetragen, daß er die Balkan-Armee für viel 
zu ſchwach halte, um der Ruſſiſchen Armee für die Länge der Zeit zu 
widerſtehen. Aber trotz aller dieſer friedlichen Ausſichten ſcheinen die 
Türken ihre Rüſtungen keineswegs einzuſtellen. Der Kriegsminiſter 
hat in England Beftellungen auf Schießpulver gemacht, da nach feinem 
Befunde die bezuͤglichen Vorraͤthe zu gering find. Irreguläre Truppen 
treffen noch immer in Konſtantinopel ein und werden nach Adrianopel 
und Sophia gebracht. Unter dem Befehl Amodi Paſchas, Gouver, 
neurs von Karput, Omer Paſchas, Gouverneurs von Sivas, ſind 
Truppen an die Perſiſche Grenze entſendet worden. Wahrſcheinlich 
haben die Türken auch erfahren, welche Antwort Kaiſer Nikolaus auf 


die Straßen der Stadt, fragten hier und dort nach einer anderen Fahrge— 
legenheit, und waren endlich fo glücklich, einen jüdischen Gelreidehändler 
zu finden, der im Begriff ſtand, nach Bochnia zum Einkauf von Getreide 
abzufahren, und deſſen Pferde ſogar ſchon angeſpannt waren. Er war 
ſehr bereitwillig, uns gegen eine mäßige Vergütigung mitzunehmen. Die 
Sitze wurden ſchnell zurechtgemacht, die Koffer aufgeladen, und nach einer 
Viertelſtunde befanden wir uns auf dem Wege zu unſerer Beſtimmung. 
Hinunter in das Thal, hinüber auf der langen hölzernen Brücke des Du⸗ 
najee, hinauf die große Bappel-Allee; da wurden wir von unſerem Fuhr⸗ 
maunne aufmerkſam gemacht, daß der Handelsmann, mit welchem wir den 
erſten Vertrag abgeſchloſſen hätten, mit ſeinem Wagen uns entgegenfäne, 
Einige Minuten ſpäter, und jener Wagen hielt neben dem unſrigen. Drei 
Juden fielen unſeren Pferden in die Zügel und unerhörter Lärm, Geſchrei, 
Schimpfen waren das Signal des Angriffs auf uns. Auch die Frau war 
zur Unterſtützung ihres Mannes mitgekommen; ſie hatte ein regelmäßiges, 
huͤbſches, recht hübſches Geſicht, und fie war jung und blühend, aber ihre 
Züge wurden von Wuth und Leidenſchaft ſo verzerrt, daß ſie wie eine leib⸗ 
haftige Furie ausſah. Es befand ih auf unſerm Wagen außer dem Bes 
ſitzer deſſelben noch ein jüdiſcher Kaufmann; dieſe Beiden und der Kuſſcher 
ließen ſich in den immer heftiger werdenden Wortkampf ein, der je⸗ 
des Mal, wenn der Kutſcher den Verſuch machte, weiter zu fahren in ein 
Handgemenge ausartete. Unſere Gegner ſchienen vor Zorn den Kopf ver⸗ 
loren zu haben; ſie wollten mit Gewalt wieder erlangen, was ſie durch 
ene verloren hatten. diese wülbhend 

6 war ein eigenthümliches Schauſpiel, dieſe wüthenden Geberden 
und ſchrecklichen ee N Drehungen mit Herbeirufung der 
Polizei, mit Verfolgung vor Gericht, das gellende und durchdringende Ges 
kreiſch der Frau, der ne Mund ihres Mannes, die ausdrucksvollen 
mimiſchen Armbewegungen der Anderen, Alles das machte die Scene zu 
einer lebendigen und pikanten. Namentlich war die Verzweiflung des 
Ehepaars über den unerwarteten Verluſt bis zur Raſerei geſteigert. Aus 
dem verwirrten Geſchrei war heraus zu verſtehen, daß man uns Wortbru 
zum Vorwuef machte; wir hatten die Ankunft der Fubre binnen einer 
Stunde zur erſten Bedingung gemacht und wir warteten drei Stunden! 
Mehr von der Geduld epiliſrier Perſonen zu fordern, war unbillig. Der 
entſetzlich gerauſchvolle Streit, der glücklicher Weiſe auf der Landſtraße und 
daher ohne Zuſchauer vor ſich ging, wurde endlich beigelegt, denn kaum 
machten auch wir (die beiden Paſſagiere) Miene, herabzuſteigen und unfere 
unh lie Kräfte In 7 i zu legen, ii 45 — Nei das Segel 
un eſen zum Rückzuge. r Kutſcher knallte eitſche und wir 
ſetzten die Meise ungehindert fort. L e 

(Schluß folgt.) 
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täglichen Wirthſchaft auch die Bedüͤrfniſſe einer etwaigen Krankheit 
und des Alters in Ausgabe, ſammelt dieſen unverzehrten Erwerb zu 
einem Reſervefonds auf, der nicht nur ihm ein ſorgloſes Alter fichert, 
ſondern auch ſeinen Kindern einen Kapitalfonds fuͤr Gründung einer 
eigenen Wirthſchaft gewährt, und ihn ſogar, wenn er, müde von der 
Arbeit des Lebens, die Anſtrengungen des Erwerbes aufgiebt, als ein 
dennoch nützliches Mitglied der Geſellſchaft erſcheinen läßt, weil er 
die Früchte früherer Arbeit als Gegenleiſtung gegen die Befriedigung 
feiner Bedürfniſſe gewahrt. Während er früher ſelbſt arbeitete, ſchafft 
er durch fein Kapital Arbeitsſtellen, und ftatt ein läſtiger Penſionait 
feiner Mitbürger oder des Grundherrn zu ſein, bietet er jenem oder 
dieſem Mittel, durch Erweiterung und Verbeſſerung des wirthſchaftli⸗ 
chen Betriebes wohlhabender zu werden. . 

Arbeiterinvalidenkaſſen nennen wir, ohne Gegner derſelben ſein zu 
wollen, einen Nothbehelf, weil ſie das eigene Sparen zu erſetzen ſtre⸗ 
ben, ohne gleichzeitig alle Vortheile deſſelben zu leiſten. Sie ſind dar⸗ 
auf berechnet, daß die Arbeiter entweder nicht wirthſchaftlich genug 
ſind, oder ein zu geringes Einkommen haben, um durch Erſparung 
eines eigenen Kapitals ſich ein ſorgenloſes Alter zu ſichern. Sie für 
gen daher zu dem Prinzip des Auſſparens regelmäßiger kleiner Bei⸗ 
träge das Prinzip der gegenſeitigen Verſicherung hinzu und laſſen die⸗ 
jenigen Arbeiter, welche ihre Invalidität lange überleben, von den Er⸗ 
ſparniſſen derjenigen mitgenießen, welche entweder vor ihrer Jusvalidi⸗ 
tät verſtarben, oder dieſelbe zu kurze Zeit überleben, um das wieder zu 
empfangen, was ſie eren Gate durch eine Art von Glücks⸗ 
ſpiel die Arbeiter penfloniren, wahrend er Reutter ſich ſelber penſto⸗ 
nirt. Sie ſammeln verhaͤltnißmäßig weit weniger Kapital auf, als 
der Rentier, und ſammeln es nur auf, um es ſpäter, wenn die Pen⸗ 
ſtonsrenten fällig werden, wieder zu zerſchlagen und produktiv fonz 
ſumiren zu laſſen, während der Reutier fein Kapital zuſammenhält, 
es vergrößert, und es ſeinen Nachkommen und der Geſellſchaft als 
Fonds zur produktiven Verwendung hinterläßt. Die Invalidenkaſſen 
ſchaffen Penſionaire, nicht nur um die Arbeiter gegen das Alter zu ver⸗ 
ſichern, ſondern auch um ſie zur Sparſamkeit, und damit zu Aſpiran⸗ 
ten des Rentierthums, der beſten Alters verſorgung, zu erziehen. 

Die Anſammler des Kapitals, d. h. die Rentiers, die Männer 
des „arbeitsloſen Genuſſes“, ſind aber gerade diejenigen, welche durch 
Vermehrung des Kapitals, des Beſchäftigungsfonds für die Arbeiter, 
dieſe in den Stand ſetzen, nicht nur ſich bei der Invalidenkaſſe zu vers 
ſichern, ſondern auch durch Anſammeln eines eigenen Kapitals wohl: 
habend und ſelbſtſtändig zu werden. Sie ſind ſo weit entfernt, das 
zu verzehren, was „der Arbeit“ zukommt, daß fie vielmehr durch Un⸗ 
terſtütung der Arbeiter mit ihren Kapitalkraͤften ſich ſelbſt nur eine be⸗ 
ſcheidene Freiſtelle verſchaffen, wenn man die Verwaltung des Kapi⸗ 
tals, welche in ihren Handen iſt, nicht auch fuͤr eine Arbeit anſe⸗ 

en will. 

: Gaͤbe es nicht die Prämie des „arbeitsloſen Genuſſes“ im Alter 
für Wirthſchaftlichkeit in der Zeit des Erwerbes, jo fehlte der Sporn 
zum Sparen: es würde kein Kapital angeſammelt. Die Folge wäre, 
daß nicht nur die jetzigen Rentiers, ſondern das Hundertfache ihrer Zahl 
an Arbeitern eine kärgliche Existenz ſtiſteten. Die ganze Welt würde 
von der Hand in den Mund leben; Alle wären Proletarier, die Tag 
aus Tag ein für die knappſten Beſriedigungsmittel mit angeſtrengter 
Mühe arbeiteten und in Krankheitsfällen der Wohlthätigkeit der Ge⸗ 
ſunden, im Alter der Barmherzigkeit ihrer Nachfolger anheimfielen. 

Erreichten die ſentimentalen Humaniſten mit ihren Predigten ges 
gen den „arbeitsloſen Genuß“ ihren Zweck: fie würden es zu nichts, 
als zu einer Verallgemeinerung der genußloſen Arbeit bringen; denn 
nur zwiſchen dieſen beiden iſt die Wahl. 


Lokales und Provinzielles. 
Stadtverordneten ⸗ Sitzung. 

Poſen, den 6. Januar. Die geſtrige erſte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung dieſes Jahres war vorzugsweiſe den geſetzlich vorzunehmenden 
Wahlen gewidmet. Zunächſt hatte unter dem Vorſitze des Altersprä⸗ 
ſidenten, Hrn. Kommiſſions⸗Rath Baarh, die Wahl des Vorſtehers 
für das Jahr 1851 ſtatt. Dieſelbe fiel mit 27 unter 28 Stimmen auf 
den bisherigen Vorſteher, Hrn. Juſtizrath Tſchuſchke, der die Wahl 
annahm. Sodann wurde der neugewählte Stadtverordnete, Hr. Apo⸗ 
theker Winkler, in vorſchriftsmaͤßiger Weiſe eingeführt. Hierauf 
folgte die Wahl des ſtellvertretenden Vorſtehers, die ebenfalls auf den 

toherigen Stellvertreter, Hrn. Kanzleirath Knorr, fiel. Nunmehr 

wurde zur Wahl von 4 Stadträthen in Stelle der durch das Loos 
ausgeſchiedenen Herren Kaab, Dähne, v. Moraczewski und 
Kramarkiewiez, geſchritten; alle vier wurden wieder gewählt. 

Der Tagesordnung gemäß ſollte nunmehr in Betreff der Ablö⸗ 
ſung der Leiſtungen Seitens der Kommune für die Waſſermuͤhle hin⸗ 
ter dem ehemaligen Dominikanerkloſter und für die ſogenannte Foluſz⸗ 
Mühle folgen; indeſſen mußte die Verhandlung über dieſen Gegenſtand 
vertagt werden, weil die Kommiſſion noch nicht zur Einſicht aller dies⸗ 
fälligen Aktenſtücke hatte gelangen koͤnnen. Demnächſt wurde der Kom⸗ 
miſſtonsbericht, betr. die Beantwortung der Notaten zu der Kämmereikaſ⸗ 
ſenrechnung pro 1851, von Hrn. Rechnungsrath Jäckel erſtattet. Die 
Notaten wurden von der Verſammlung auf den Antrag der Kommiſ⸗ 
ſion für erledigt erachtet und darauf die Entlaſtung ertheilt. In Be⸗ 
ziehung auf einen Antrag des Stadtverordneten Herrn Mamroth: 
den Magiſtrat zu erſuchen, ſaͤmmtliche Jahresrechnungen für die 
Kommune bis gegen das Ende des Januar einzufordern, damit im 
Laufe des Februar der Rechnungsabſchluß ſtatthaben könne, wurde, 
da derſelbe nicht auf das Vorlagen-Verzeichniß gebracht war, als 
nicht dringlich zur Tagesorduung übergegangen. Desgleichen wurde 
ein Antrag in Betreff der Realſchule, obgleich derſelbe als dringlich 
bezeichnet worden, bis zur nächſten Sitzung vertagt. Es folgte die 
Verpachtung des Theaterbuffets. Im Lizitationstermin war bloß 
Herr Konditor Hundt erſchienen und hatte per Theaterabend ein 
Gebot von nur 10 Sgr. abgegeben; ſpäter hatte jedoch der bisherige 
Pächter, Herr Konditor Freundt, ein Nachgebot von 124 Sgr. per 
Theaterabend gethan und der Magiſtrat trug nunmehr auf den Zu⸗ 
ſchlag für den letztern an. Die Stadtverordneten erklärten ſich jedoch 
dagegen, weil durch derartige Nachgebote die Bedeutung der offiziellen 
Lizitationen völlig annullirt werde; ſie ertheilten vielmehr dem Herrn 
Hundt für das geringe Gebot den Zuſchlag. Die Sitzung wurde 
hierauf Behufs Erledigung perſönlicher Angelegenheiten in eine ge⸗ 
heime verwandelt. Schluß der öffentlichen Sitzung um 53 Uhr. An⸗ 
weſend waren die Herren Tſchuſchke, Aſch, Baarth, Berger, v. Blum⸗ 
berg, Breslauer, Brzezinski, v. Buchowski, Cegielski, v. Chlebowski, 
Diller, Engel, Grätz, Graßmann, Günter, Herrmann, Jädel, Jaffe, 
v. Kaczkowski, Knorr, Küfter, Mamroth, Matecki, Meiſch, Neuſtadt, 
Poppe, Saltowski, Sander, Schultz, Winkler und Wittkowski. 


Poſen, den 7. Januar. 
Warthe war wie geſtern Mitta 

D Rogaſen, den 5. Januar. 
ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
ihrem Eintreffen kam auch He 
Dreißig Schauſpieler waren do 
Herr Röpke ſendete 
na⸗Goslin, und blies ſelbſt mit fe 
Tanzunterricht zu eröffnen. 
ſchaft in Goslin fo wenig Erfo 
müſſen. Der Tanzunterricht hier erfreut ſi 

= Goſtyn, den 4. Jannar. In Fo 
trages der Beſitzer des hieſigen Caſino-Geb 
Kinder⸗Bewahr⸗ und Waiſen⸗Anſtalt dur 
waltet wird, um Einverleibung unſeres ö i } 
mit dieſer Anſtalt, hat der Hoſpitalvorſtand in Gemeinſchaft mit dem 
Stadtrathe im Termine, abgehalten durch den Erzbiſchöflichen Dele⸗ 
gaten Brezauski, abermals energiſch proteſtirt und u. a. auch einen 
$. aus dem kanoniſchen Rechte angeführt, wo es heißt: 
liche Behörde ſei keineswegs ermächtigt, ein Kirchengu 
dern Kirche auch nur überzutragen, um ſo weniger liege daher hier 
ein Grund noch eine Befugniß vor, ein durch den abſoluten Willen 
hre gewiſſenhafteſte wirthſchaftliche Verwaltung zum 
| gegebenes Vermögen aus ihrer Obhut zu 
gen, welche die Gas 
wirklichen gedenkt und 
„indem dieſe j nur auch 
8 — aus der Hoſpitalkaſſe — hergeſtellt 
hat man den Antrag geſtellt, wonach man 
das alte Hoſpitalgebäude dergeſtalt zu erweitern willens iſt, daß die 
Hoſpitaliten nach dem Geſchlechte getrennt wohnen und noch 10 als 
etatsmäßig zu verſorgende Armen aufgenommen werden können, und 
an die Stelle der ſeit Jahren auf dieſem Platze eingegangenen Heili⸗ 
gengeiſtkirche eine Kapelle einzurichten, 
ihre Andacht gleich im Hauſe verrichten 
der noch 10 e 9 10 a 
jahrlich 500 Rthlr. Kaſſenbeſtand, ſondern nı 
112 + 3 57 „weil 1 vorhandene Vermögen hinreicht und durch 
200 Rthlr. jährliche Anlage noch vermehrt wird. 
tung ſcheint indeß ſichere Hoffnung, 
durchzukommen, zu hegen 
Gelaſſe dort aufgebaut un 
ſino ganz nach der Facoı 
dichten Bretterzaun einge 
fältigen Pflege der kleinen Kinder und 


ge Waſſerſtand der 
Zoll. 


Seit einiger Zeit iſt die Piunk'⸗ 
hier anweſend. Mehrere Tage nach 
rr Röpke mit feiner Gefellf 

ch zu viel für unſer nicht kunſtſi 
daher ſeine Truppe nach Murowa⸗ 
iner Frau hier, um einen Curſus 
Wie man hört, hat die Röpkeſche Geſell⸗ 
daß ſie ſich hat aufloͤſen 
ch größerer Theilnahme. 

ige eines wiederholten An⸗ 
äudes, woſelbſt eine Klein⸗ 
ch 3 graue Schweſtern ver⸗ 
ſehr reichen Hoſpitalfonds 


des Fundators in i 
Beſten der hieſige f 
laſſen und ſich bereit erklär 
ſinodirektion zur Bequemlichkeit der Armen zu ver 


projektirt hat, ſelbſt eben jo gut zu realiſiren 
aus dem vorhandenen Fond 
werden ſollten. Gleichzeitig 


t, alle die Einrichtun 


wo ſämmtliche Hoſpitaliten 
konnten. Zur Unterhaltung 
eſchlagen, nicht 
ir 200 Mehle zum Ka⸗ 


Die Caſinoverwal⸗ 
ö mit ihren desfall 
„indem ſie bereits die frü 
d alle Gebäude mit dem gr 
eines Kloſters mit einem 12 


avitätiſchen Ca⸗ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. f 

Der Pariſer Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 297. über 
das Treiben der ropaliſtiſchen Parteien in 

Die royaliftifchen Parteien befinden fi 
fen Chambord erhaltenen Briefes in große 
nicht über die Salons hinaus erſtreckt. 
häufig Briefe nach Frankreich; 
nifeſt ſein. Er verſpricht darin, daß er Frankreich eine 
ftitution geben werde. Der Graf von Montalembert, a 
Fuſioniſt geworden iſt, las dieſen Brief vor einigen Tagen in einer 
zahlreichen Geſellſchaft der Vorſtadt St. Germain vor. Na 
leſung des Briefes rief der Herzog von Noailles aus: Cest une 
(Es iſt eine zweite Charte von 
St. Ouen!) Bekanntlich war die von Ludwig XVIII. Frankreich 
gegebene konſtitutionelle Charte auf der Inſel St. Ouen bei Paris 
Die Agitation der fufloniftiichen Partei findet 
Der Mittelſtand verhält 


Frankreich Folgendes: 

ch in Folge eines vom Gra⸗ 
r Aufregung, die ſich jedoch 
Der Graf Chambord ſchreibt 
der letzte ſoll aber eine Art von Ma⸗ 


seconde charte de St. Ouen! 


verfaßt worden! 
nur unter den höheren Ständen Statt. t 
ſich ſchweigend und ſpottet entweder über die Konfuſion der fuſio⸗ 
niſtiſchen Grundſätze oder wartet ruhig ab, was die Zeit daraus mas. 
mit geringen Ausnahmen gegen die 
Die ultramontane Partei unter der Geiſtlichkeit, 
dem Wunſche durchdrungen iſt, daß der Katholizismus ſe 
nach Außen hin entfalte, iſt für da 
riſchen Geiſt und Ener 
tramontanen willen, de 7 
und der Adel zür Regierung kämen, 
werden würde, wie ſie zur Zeit der Reſtau 
Die Polniſchen Zeitungen widerle 
tern vor einigen Wochen v 
Ruſſiſchen Lager ſich Verräthereien hätten 
und dafür beſtraft worden wären, au 
der Hamburger Correſp 
Gegenſtand Folgendes: 
Einem Petersburger Correſt 
eingefallen, das Gerücht zu verbreiten, daß ein 
ſewicz (wahrſcheinlich iſt Gacewicz, 
loff, gemeint, der aber ein Ruſſe ift) 
der Verrätherei (der Mittheilung der 
angeklagt worden 


Nachrichten zufo 
als eine boshafte Erfindung, 
Augsburger Zeitung, ſo wie 


chen wird. Die Geiſtlichkeit iſt, 
8 Kaiſerthum, auf deſſen kriege⸗ 


chkeit unpopulär 


gen das von auswärtigen Blät⸗ 
cht, daß mehrere Polen im 


f das Entſchiedenſte. 
zus in Nr. 298. über dieſen 
pondenten der „Augsb. Ztg.“ iſt es 
Pole, Namens Gad⸗ 
Adjutant des Fürſten Gortſcha⸗ 
nebſt noch einem andern Offizler 
pläne an die Türken) 
ſei, und daß Beide, 
Petersburg erſchoſſen worden ſeien. 

feſt, daß dies Gerücht weiter nichts, 
eine fo genannte Zeitungsente, iſt. Die 
5 er andere 50 liebt 
überhaupt ſolche pikanten Gerüchte, wobei es ihr auf die 2 
6 gen Tagen brachte auch eine Engliſche Zei⸗ 
er Parade in Peters burg, 
Leſern erzählte, daß die Soldaten den Kaifer mit dem A 
begrüßen, wahrend es doch bekannt iſt, daß der 
»zdrast« zuruft und dieſe ganz anders antworten. 


wenig ankommt. Vor eini 


tung die Beſchreibung ein wobei ſie ihren 


Kaiſer den Soldaten 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Zaunar. 
nuscu's HOTEL PE ROME. Die Gutsbe 
baum und Ifßand aus Pietrewo; Partikulier 
Hütten⸗Znſpektor Meinhardt aus 
Berlin und Gröſe aus Memel. 
HoTEL DE BAVIERE. 
tikulier vou Kalkreuth a 
Fowsfi und v. Dzierzan 


figer v. Willich aus Birn⸗ 
v. Alkiewiez aus Bielsko; 
Eulau; die Kaufleute Müller aus 


Baumeiſter Würlenberg aus Krotoſchin; Par⸗ 
us Oſtrowieezko; die Gutspächter v. Nieſto⸗ 
owski aus Mkyniewo; Großherzogl. Heſſiſcher 


Bi 


Oberſt a. D. v. Rabenau aus Darmſtadt; Reſtaurateur v. Kinski 


aus Dembno und Gutsb. Stock aus Wielkie. 
HOTEL DE DRESDE. 


v. Hugo aus Liſſa; Gutsb. v. 
Gutsb. v. Tucholka aus Nozyezyn. 
SCHWARZER ADLER. 


HOTEL DU NORD. Oberamtmann Königsmann aus 


der Militair⸗Schule von Kleiſt aus 
Wilwich aus Danzig und Kaufmann Krug 


Gutsb. v. Mikorski aus Laskowo. 
HOTEL DE 

Bromberg; Adminiſtrator 

aus Neuſalz. 
HOTEL DE VIENNE. 


BERLIN. Kandidat 


Stadt⸗Theater zu Polen. 

Sonnabend den 7. Januar bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen. 

Sonntag den 8. Januar. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Zum erſten Male: Die Purita⸗ 
ner. Große Oper in 3 Akten von Bellini. 

Montag den 9. Januar. Siebente Vorſtellung 
im 5. Abonnement. Auf vielſeitiges Verlangen: 
Die Waiſe aus Lowood. Schauſpiel in 
A Akten und 2 Abthellungen von Ch. Birch-Pfeiſſer. 

Die von fremden Perſonen beſtellten und bis 
dahin nicht abgeholten Eintrittskarten zu den Gaſt⸗ 
vorſtellungen der Sennora Pepita de Oliva werden 
von Montag ab anderweitig vergeben. 

Poſen, den 6. Januar ! 54. 

Fr. Wallner. 
Produkten-Börſe in Rawicz. 
Der unterzeichnete Vorſtand bringt hiermit zur 
öffentlichen Keuntniß, daß am 
14. Dezember 1853, 
4. Januar 1854, 
18. Januar 1854 
in Rawiez im Saale des „Hotel zum goldenen 


Adler“ von früh 9 Uhr bis Mittag 1 Uhr eine Pro⸗ 


dukten⸗Börſe abgehalten wird. 

Wir beehren uns die Herren Käufer und Produ⸗ 
zenten zu recht zahlreicher Theilnahme an dieſer 
Produkten⸗Börſe einzuladen. 

Rawicz, den 2. Dezember 1853. 
Der Vorſtand 
der hieſigen Produkten -Boͤrſe. 
v. Sczaniecki. v. Czarnechi. Baum. Puſch. Sturtzel. 


Die Verlobungs⸗ Feier unſerer jüngften Tochter 
Dorothea mit dem Kaufmann Herrn Moritz 
Cronheim aus Stettin, zeigen wir hiermit Ver⸗ 
wandten und Bekannten ftatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an. Wolf Landsberger und Frau. 


Dorothea Landsberger, Moritz Cronheim, 
Verlobte. 


Obrzyeko. Stettin. 


Für den Bau der Brücken und Durchläſſe 
auf der erſten Bauabtheilung der gedachten Eiſen⸗ 
bahn ſind folgende 
lagerhaften Feldſteinen und gut gebrannten Klinkern 
erforderlich: 

Meile J. von Poſen bis Luban: 
75 Schachtruthen Felbſteine, 
12,500 Stück Klinker; 
Meile II. von Luban bis in die Königl. Mo⸗ 
chiner Forſt: 
250 Schachtruthen Feldſteine, 
18,600 Stück Klinker; 
Meile II. von der Königl. Moſchiner Forſt 
bis Krosno: 
150 Schachtruthen Feldſteine; 
Meile IV. von Krosno bis Tarnowo: 
110 Schachtruthen Feldſteine; 
Meile V. von Tarnowo bis Obozysko: 
70 Schachtruthen Feldſteine, 
1850 Stück Klinker; 
Meile VI. von Obozysko bis Naclaw: 
400 Schachtruthen Feldſteine, 
20,150 Stück Klinker; 
Meile VII. von Naclaw bis Alt⸗Boyn: 
140 Schachtruthen Feldſteine, 
22,200 Stück Klinker. 
Die Anlieferung der vorſtehenden Steinmateria⸗ 
lien foll per Meile, oder wenn erforderlich, auch in 
kleineren Maſſen, kontraktlich vergeben werden. 

Unternehmer, welche geneigt, bei den vorſtehen⸗ 
den Lieferungen ſich zu betheiligen, werden erſucht, 
ſich ſchriftlich oder perſönlich an das unterzeichnete 
Eiſenbahn⸗Bureau, wo die Spezial-Bedingungen, 
Lieferungsorte zc. weiter in Erfahrung zu bringen, 
wenden zu wollen. 

Von den Klintern müſſen gleichzeitig Proben ab» 
gegeben werden. 

Koſten, den 1. Januar 1854. 

Das Eiſenbahn-Bureau. 


Tanz⸗ Unterricht. 
Vielfachen Wünſchen zu genügen, eröffne ich Mitte 

d. Mts. einen Tanz⸗Curſus von 8 Lektionen, in 
welchen ich „Contre-danse, Mäzurek und Polka- 
Mazurka“ lehre. Zur nähern Erörterung ſtehe ich 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr Bäckerſtraße Nr. 13. 
im Odeum zu Dienſten. 

ilbelm Riegel, Valletmeiſter und 

Tanzlehrer hieſ. Stadt⸗Theaters. 


Die Kaufleute Landsberg und Brühl aus 
Berlin; Handlungs⸗Kommis Warkentin aus Marienburg; Rittmeiſter 
Grabowski aus Koninko und Frau 


Gutsb. v. Lakomicki aus Machein. 


Gutspächter v. Raczynski aus Biernatki. 
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Löſer aus Meſeritz. 


Rudnik und 


GOLDENE GANS. Königl. Kammerherr Graf Garezynski aus Berlin. 
EICHBORN’S HOTEL. Handelsmann Jacob aus Czerniejewo; 
Kaufleute Byk aus Schmiegel, 


HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Jaroſzewski aus Kurnik; Parti⸗ 
kulier Schmidt und Regimenter Boyin aus 
SCHLESISCHES HAUS. Federpoſenhändler 


Traube aus Berlin, Treuherz und 


die 


Pinne. 
Mill aus Frammersbach. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 8. Januar 1854 werden predigen! 
Ev. Kreuzkirche. Vor- u. Nachm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig. 


Getraut: 


Cv. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. (Abend⸗ 
mahl.) — Abends 6 Uhr: i 8 
Mittwoch den 11. Januar Abendgottesdienſt 47 Uhr: Herr Diafonus 


Wenzel. 
Garniſenkirche. Vorm.: Herr Oiv.⸗Pred. S imo n. — Nachm.: Herr 
5 Div.⸗Pred Bork. 

Chriſtkathol. Gemeinde. 

Ev. luth. Gemeinde. 

In den Parochieer 
30. Dezember 1853 bis 5. Januar 1854: 

Geboren: 6 männ., 5 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 5 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 

4 Paar. 


Herr Diakonus Wenzel 


Borm.: Herr Pred. Poſt. 
Bor: u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 


t der oben genannten Kirchen find in der Woche vom 


Bekanntmachung, 
betreffend die Beſetzung der Seelſorger⸗ 
ſtelle an der iſraelitiſchen Brüdergemeinde 

zu Poſen. 
Wir ſehen uns durch vielfältige Anfragen zu der 


Erkärung veranlaßt, daß die Seelſorgerſtelle in un— 


ſerer Gemeinde zur Zeit noch nicht beſetzt iſt. Ge⸗ 
eignete Bewerber, die im Beſitz der in unſerem Konz 
kurrenz⸗Ausſchreiben vom 29. Mai 1853 näher 
angefuͤhrten Qualifikationen ſich befinden, belieben ſich 
recht bald in portofreien Briefen an uns zu wenden. 
Bemerkt wird hierbei, da ß auf Grund 
Beſchluſſes einer General: Berfamm: 
lung der Gemeinde⸗Mitglieder, das 
firirte Gehalt des Seelſorgers von 
400 auf 600 Nthlr. erhöht worden iſt. 
Poſen, den 30. Dezember 1853. 


Der Vorſtand der ifr. Brüder⸗Gemelnde. 


Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Montag den 9. Januar c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. I. 


Mahagoni⸗, birkene, elſene ic. 
Möbel, 


als: 2 Schreibſekretaire, Sopha, Tiſche, 
Stühle, Kommoden, Waſchtoiletten, 
Spiegel, 1 Sorgſtuhl, Bilder, 1 Bücher⸗ 
ſpind, Glasſpind mit Aufſatz, 1 Küchen 
ſpind, Kleiderſpind, 1 oldene Uhr, 
1 Taktſtock mit Silberbeſchlag, 1 ſil⸗ 


berne rigen ſilberne 
Er: u. Theelöffel, 1 goldene Broche, 


1 goldenen Ring, 7 feidene Sonnen⸗ 

ſchlrme, Betten, Kleidungsſtücke, Wis 

ſche, Glas, Porzellan, I großen Koffer 

und Wirthſchafts-Geräthe, 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſtei— 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

Da ich mit dem Erſten dieſes Monats meine 
amtliche Thätigkeit als Rechts-Anwalt eingeſtellt 
habe und dieſelbe nur auf das Notariat beſchranken 
werde, ſo erſuche ich meine bisherigen Mandanten, 
ihre Akten in den mir anvertrauten Rechts- Sachen 
ſchleunigſt von mir in Empfang zu nehmen. 

oper, Juſtiz⸗Rath. 


melden. 


„LOTTERIE, 


Meine geehrten Spieler fordere ich hierdurch auf, 
die für fie zurückgelegten Nummern bis zum 7. d. M. 
ahzunehmen, weil der Mangel an Looſen mir nicht 
geſtattet, ſolche länger zu aſſerviren, auch ſchon am 
11. die Ziehung erſter Klaſſe eintritt. 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Lotterie-Anzeige. 

Meine geehrten Spieler erſuche ich, die zurückge⸗ 
legten Looſe recht bald abholen zu wollen, indem 
bei dem Looſen⸗Mangel keine weitere Garantie 
ftattfinden kann. 

Der Obereinnehmer L. Pulvermacher, 
alten Markt Nr. 83. 

Looſe zur Ausſpielung der fünf 
Arabiſchen Hengſte von Hagi Ali Aga 
Abdullah in Berlin ſind hier zu haben 
i H. Nofentbal, Markt Nr. 89. 

Zur Bequemlichkeit der hierauf Reflektirenden 
ſind auch in der Handlung des Herrn Eduard 
Kaatz Looſe zum Verkauf niedergelegt. 


Thee ⸗ Anzeige. 


Feine und feinſte Caravanen⸗Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe . V. Meyer & Comp. 
„ Wubeisvias N. 2. 

Täglich friſche 2 

Whitſtabler Auſtern 


in Karl Schipmanns Weinhandlung: 


fannkuchen, 
gefüllte, käglich 2 bis 3 Mal friſch gebraten, pro 
Stück 6 und 10 Pf., empfiehlt die Konditorei 
A. Pfitzner, Breslauerſtr. 14. 


be 


Zähne ohne Haken und Bänder. 


Mallachow junior, 


Königl. appr. Zahnarzt ıc., 
ſetzt Oſauor-Zaͤhne ohne Haken und Bänder ein, 


die in jeder Beziehung die natürlichen Zähne erſetzen, 


indem hierdurch die Verbeſſerung der Ausſprache 
und Verdauung, die Regelung der Geſichts züge, die 
Stütze der benachbarten Zähne ꝛc. vollkommen er- 
zielt wird. Nicht minder beachtenswerth ſind die 
Vortheile meiner Kunſtzaͤhne, indem ihre Befeſti⸗ 
gungspunkte nicht bemerkbar ſind, wie auch beim 
Einſetzen noch vorhandene Zahnwurzeln durchaus 
nicht entfernt werden, ſomit auch nicht der geringite 
Schmerz zu befürchten iſt. ; 
9 bis 3 Uhr. 


Sprechſtunden täglich von 
Wilbelmsplatz Nr. 8. Parterre. 


Weiße und rothe Kleeſaat, wie auch 
alle Arten Grasſamen, nach Poſen 
oder Neuſtadt a. W. zu liefern, kauft 
zu höchſtmöglichen Preiſen 
Louis Kantorowiez. 

Poſen, Breiteſtraße Nr. 10. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber und ein Wirthſchafts⸗ 
Eleve, der Deutſchen wie der Polnischen Sprache 
und der Feder vollkommen mächtig, finden ſogleich 
ein Unterkommen. Näheres zu erfragen beim Dos 
minium Lipowlee bei Kozmin. 


Ein ordentliches Mädchen, welches in einem Ma⸗ 
terialgeſchäft ſchon bewandert iſt, findet ſofort eine 
annehmbare Anſtellung in Poſen, Breslauerſtraße 
Nr. 11. im Laden. 
Das Dominium Bomblin bei Obornit 
ſucht zum 25. März d. J: einen tüchtigen Ziegelmeiſter. 
Ein möͤblirtes freundliches Zimmer im 1. Stock 
Halbdorfſtraße Nr. 35. nächſt der Petrikirche iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen. RR * 
Gerberſtraße 47. ind 3 oder 2 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör im Paterre und 2 Stuben und Zubehör im 
dritten Stock ſofort zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
Friedrichsſtraße Nr. 21. im 2. Stock 3 Stuben nebſt 
Küche oder Bedientengelaß von Oſtern az. 


bf BELLEVUE. 


Heute 


Sonnabend Harfen-Coneert. 


1 


! 


- GOURS-BERICHT. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfeh- 
len ſich die Unterzeichneten zu gemeinſchaftlichem Wir⸗ 


fen bei Solreen, Familienbällen und Kräuzchen zur 


geneigten Berückſichtigung. Etwaige geehrte Aufs 


träge nehmen entgegen — 
RN. Winzer, Violiniſt, 
Kanonenplatz 4. und 
E. Münter, Pianift, 
kl. Ritterſtr. Nr 2., 2 Treppen. 

Poſen, im Januar 1854. 
52855582009 „„ „5 

Eine Piece Akten, enthaltend ein Erkenut⸗ 
niß ꝛc., iſt verloren gegangen. Der Finder 

wolle fie Walliſchei Nr. 114. am Kalkofen im 

Comtoir einliefern und wird ihm eine ange⸗ 

meſſene Belohnung zugeſichert. 
dess 
Handels Berichte. 

Pofener Marktpreis für Spiritus bom 6. Januar. — 
(Nicht amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 
Tralles: 272— 28 Rthlr. 

Starkes Schueetrei⸗ 


Stettin, den 5. Jannar. 
ben. — 2° ih fiel * 

Weizen geſchaͤftslos, 88 89 Pfd. p. Frühjahr 95 
Rt. Br, 89— 90 Pfd. do. 96 Mt. 3. Saen 

Roggen unverändert, loco 85 Pfd. 70 Mt. bez., 86 
Pfd. 71 Mt. bez. 5 87 Pfd. 72 Rt. bez., 82 Pfd. p. Jas 
uuar 70 Mt. nominell, p. Frühjahr 713 Rt. Br. u. Gd. 

Gerſte, loco 74—75 Pfd. 52 Rt. zu machen, p. Früh⸗ 
jahr 74— 75 Pfd. 53 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Hafer, loco 51 Pfd. 34 Rt. bez., 52 Pfd. p. Früh⸗ 
jahr 374 Rt. Br., 363 Rt Gd, 50 Pfd. 37 Rt. Br 

Rüböl behauptet, loco 12,4 Rt bez. u. Gd., 12 
Rt, Br., p. Jan. u Jan. ⸗Febr. do., p. Febr.⸗März 12 
Rt. bez., Gd. u. Br., p. April⸗Mai 123 Rt. Gd., 1257 
Rt. Br., p. Sept.⸗Oklt. 12 Rt. Br. 

Spiritus etwas feſter, am Landmarkt ohne Faß 11, 
19 bez., p. Januar⸗Februar II 9 Br. p. Febr. Marz 
11 bez., p. Frühjahr 103 ? Br., 101 5 Gd. 

Berlin, den 5. Januar. Weizen loco 85 a 93 Rt, 
88 Pfd. feiner weißer Boln. von der Bahn 92 Rt. verk. 

Roggen loco 70 a 73 Rt., 87/88 Pfd. an der Bahn 
frei Boden 70 Rt. p. 82 Pſd verk., p. Januar 70 Rt. 
nominell, p. Febr. 71 Rt. verk., p. Frühjahr 721—72 
Rt. verk. 

Haber! N — 2 — kleine 46 à 49 Rt. 

afer 33 a 35 Mt. Lieferung p. Frühjahr 48 5 
351—35 Rt. Wrede n 


Erbſen 70 a 76 Mt. 

Rüböl loco 12 Ni. verk. und Br., 1277, Rt. Gd., 
p. Jan 124 Ni. verk. und Gd. 12½ Mt. Br. p. Jan. 
Febr. u. Februar⸗Marz 12,7% Rt Br., 123 Rt. Gd., p- 
Maͤrz⸗April 123 Rt. Br. 12 Mt. Gd, p. Früpfahe 
123 a 12,7, Mt. verf u. Gd, 125 Rt. Br. 

Leinöl loco 123 Rt., eieferung zz; Frühjahr 124 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 33} a 331 Rt. verk., p. Jar 
unar und Jan.-Febr. 33 — 331 Mt. verk. u. Gd, 334 
Rt. Br., p. Febr.⸗März 343 — 344 Rt. verfuuft u. Gd. 
344 Nl. Br., b. März⸗April 354 Rt. Br. 35 Rt. Gr., 
p Frühlahr 354 Rt. verkauft u. Geld, 352 Rt. Br. 

In allen Artikeln wenig Handel. 


Berlin, den 5. Januar 1854. 


Preussische Fonds. 


Zt. Brief. Geld. 
— — 
Freiwillige Staats- Anleihe 43 — | 100 
N Wu 0 44 — 1001 
dito von 1852 4 | — 100} 
dito von 18533 4 — 99 
Staats-Schuld-Scheine ++ 314 — 94 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ol 11.140 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — | — 
Berliner Stadt-Obligationen ..... 41 — | 1003 
dito dito . ꝗ 31 901 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 3 a 981 
Ostpreussische dito e r 3] — — 
Pommersche dito . 31 981 — 
Posensche dito W 104 
dito neue dito . 434 9631 — 
Sehlesische dito 34 77 
Westpreussische dito Na 3) 941 — 
Posensche Reutenbrieke 4 — 981 
Pr. Bank-Anth 4 2 110 


Zt. | Brlef. Gad. 
Russisch-Englische Auleibe 5 109 — 
dito ito n 4| 9 — 
S 4 —. 92 
dito P. Schatz obl. 4 857 — 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — 933 
dito e 4 79 — 
Ano e l. — — — 
D 5 — 967 
dito B. 200 fl.. 22 
Kurhessische 40 Rhe. . — 35 — 
Badensche 35 FI. — —vU— 24 ( — — 
Lübecker St.- Anleihe. 4 5 7 ee 5 
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Eisenbahn - Aktien, 


. 
1 


Kuchen-Mastrieh ter. 4 61 — 
Bergisch- Märkische 4 ( — 754 
Berlin-Anhaltiscehe - 14 — [1181 
dito dito Pen, A 4 | — 98 
Berlin-Hambur ger 414 — 105 
dito dito ies „ 43 — | 102 
Berlin- Potsdam: Magdeburger ... 4 — 944 
dito Bir 2 5 r 4 98 — 
dito Prior. L. cr...» .. 2 0 
dito Prior. L. ). 44 — 180 
Berlin-Stettinenr „ „ „ e e 134 
or 4141 — 101 
Breslau-Freiburger Sti... 44—— 
Cöln-Min dener u — 115 
dito dite Prior. 40 101 | — 
dito dito II. Em... 6 |— | 10% 
Krakau-Oberschlesis ebe 4 — —— 
Düsseldorf-Elberfelder . . .. 44 — — 
Kiel-Allonser ee u 
Magdeburg-Halberstädter, . . ja |- I 
dito Wittenberger 4 | — 364 
r dito dito Prior. 5 — 97 
Niederschlesisch-Märkische. - . + » » 4 9741 97% 
dito dito Prior 4|— 98 
dito dito Prior. . 4 | — 960 
dito Prior. III. Ser.. 444 — 98 
dito Prior. IV. Ser... . 5 — 1014 
Norbit le Ag 
a a % N 5 == — 
ersehlesische Litt. 4. N — 
dito N. „„ 3 — — 
Prinz Wilhelms (St.-V.) .\\.. — 482 
Rheinis eke. 5 — 774 
dito Ste) Prior il — 
Ruhrort- Crefelder. 44 — 89 
Stargard-Posener „ e 311 — 91 
Tbütinge r 4 — 106 
dite Prior:: 411 — 10 
Wilhelms-Babktn — 187 
wurden 
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